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Zusammenfassung

Im Hohen Jura wurden im Juli 1973 in einer
Felswand die TemperaturVeränderungen untersucht.

Die Messungen erfolgten mit Piatinther -
mosonden und einem Mehrspuren-Potentiometer.

Die hier vorgelegten Ergebnisse stellen keine
extremen FäUe dar, sondern spiegeln die sich

im Sommer wiederholt einstellenden Verhältnisse

wider. Aus den graphischen
liebersichten geht hervor, dass südexponierte
Felswände beträchtlichen Temperaturveränderungen
unterworfen sind. Ob die Temperaturvariationen

aber einen noch nicht angegriffenen Felsen
zu schwächen oder gar zu spalten vermögen,
lässt sich vorderhand noch nicht eindeutig
ermitteln.
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Der Titel und der Autor, ein sehr bekannter
polnischer Geograph, weisen darauf hin, dass
diese beiden Publikationen (und weitere des
genannten Institutes) für Geographen von grossem
Interesse sind. In den beiden vorliegenden Bänden

handelt es sich jeweilen um Sammlungen
von kürzeren Einzelabhandlungen, die für
sichverstanden sein wollen. Zu diesem Verständnis
ist entweder eine allgemeine Kenntnis der
sogenannten growth pole theory notwendig oder ein
entsprechender verbindender Kommentar. Letzterer

ist freilich ungenügend, was in Verbindung

mit der Tatsache, dass fast alle Beiträge
unter der heute weitverbreiteten Krankheit
leiden, in einer Spezialistensprache geschrieben
zu sein, dem an der Sache interessierten Novizen

den Zugang ungebührlich erschweren.
Growth poles sind die immer zahlreicher und
grösser werdenden Städte. L. H. Klaasen
schreibt wörtlich: " Die Schaffung von neuen
Städten ist ganz genau das, was die Wachstums-
politik (growth policy) anstrebt." Hier wird in
wenigen und klaren Worten gesagt, um was es
geht. Ist es wirklich nur - wie Klaasen weiter
schreibt - lack of knowledge und political inter-
ference, welche uns bisher daran hinderte, die¬

se Wachstumspole zu den sozio-ökonomischen
Optima zu gestalten, die sie nach dieser Theorie

sein sollten? Dies scheint uns ein grundlegender

Ansatz zu sein, der zum mindesten
diskutabel ist. Die andere Schwäche ist offensichtlicher:

Es handelt sich um eine Theorie, um ein
sorgsam entwickeltes theoretisches Gebäude.
Wie jede Theorie kann auch diese ihre
Allgemeingültigkeit nur durch Aufgabe von Information

erreichen und wird darum, weil das spätere
Hinzufügen von Information fast unmöglich

ist, nur schwer für die praktische Planung
verwendet werden. Wir kommen damit zum Schluss,
dass die vorgelegten Arbeiten einen äusserst
wichtigen Beitrag zur Weiterentwicklung einer
theoretischen Geographie darstellen. Wir
machen aber schon Vorbehalte bei der grundsätzlichen

WeichensteUung und bezweifeln im Ueb-
rigen den Wert solcher Diskussionen für die
praktische Planung, wenn nicht bedeutende
Zugeständnisse gemacht werden.

H. Boesch
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